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Workshop gibt
Klassensprecher Tipps
Wie ist ein besserer Austausch
und Informationsfluss zwi-
schen Schülern und Lehrern
zu schaffen? In einem Work-
shop an der Gesamtschule er-
arbeiteten die Klassenspre-
cher verschiedene Möglichkei-
ten. > Seite C 2

MERZIG

Einblicke in 
Schillers Leben
Genau zwei Tage nach seinem
250. Geburtstag standen
Deutschlands bekanntester
Schriftsteller Friedrich Schil-
ler und seine Leidenschaften
im Mittelpunkt von „Literatur
Live“. Im historischen Wein-
keller des Café-Restaurant
Kahn wurde der Roman „Lei-
denschaft“ von Norbert
Jacques vorgestellt und über
die Person Schillers gespro-
chen. > Seite C 4

REIMSBACH

FC schlägt Riegelsberg 
zu Hause mit 2:1
In der Fußball-Saarlandliga
feierte der FC Reimsbach ei-
nen 2:1-Heimerfolg gegen Rie-
gelsberg. Durch eine effektive
Offensive in der ersten, und ei-
ne geschlossene Defensivleis-
tung in der zweiten Halbzeit
hat die Elf den Gegner geschla-
gen. Im letzten Spiel der Hin-
runde trifft der FCR am Sams-
tag um 14.30 Uhr auf Tabellen-
führer 1. FCS II. > Seite C 6

MERZIG

Haus der Familie
entführt nach Amsterdam
Eine Videovorführung aus
Amsterdam stellt das Haus der
Familie heute, Montag, 16. No-
vember, 15 Uhr, vor. Inge und
Nestor Podehl hielten mit ih-
rer Kamera Keukenhof mit
Blumenpracht und Blütenzau-
ber in Fülle fest. red
� Kosten: fünf Euro.

Im Internet:
www.haus-der-familie
-merzig.de

Produktion dieser Seite: 
Wolf Porz
Margit Stark

Alle Wetter

Patrick Ginsbach

Es gibt Leute, die sehen in
vielen weltbewegenden
Geschehnissen eine Ver-

schwörung gegen die Mensch-
heit. Deren Meinung nach wur-
de die Mondlandung in Holly-
wood-Studios gedreht, die An-
schläge auf das WTC in New
York im Jahr 2001 wurden von
der US-Regierung initiiert, und
die Schweinegrippeviren sind
von Pharmakonzernen in die
Welt gesetzt worden. Viele An-
hänger solcher Verschwörungs-
theorien sehen beim Blick nach
oben am sonst wolkenfreien
Himmel auch keine normalen
Kondensstreifen, sondern
Chemtrails. Kondensstreifen
entstehen durch die Kondensati-
on von Wasserdampf, welcher
zusammen mit Rußpartikeln
und einigen Oxiden bei der Ver-
brennung von Treibstoff ent-
steht und in großer Höhe von
Flugzeugen emittiert wird. Weil
es in der Flughöhe so kalt ist,
wird der Wasserdampf durch
Resublimation (direkter Über-
gang vom gasförmigen in den
festen, gefrorenen Zustand) zu
Eiskristallen umgewandelt und
bildet die uns bekannten Kon-
densstreifen. Die Anhänger der
Chemtrails-“Theorie“ glauben,
dass in vielen Flugzeugen gehei-
me Sprühvorrichtungen einge-
baut sind, aus denen während
des Fluges absichtlich Chemika-
lien, zum Beispiel hochgiftige
Pestizide und andere krank-
heitserregende Substanzen, in
die Atmosphäre abgesondert
werden, um beispielsweise das
Wetter zu manipulieren oder die
Menschen bewusst krank zu ma-
chen. Diese Chemikalien sind
dann auch als Wolkenstreifen
am Himmel erkennbar. Alles
Humbug, wenn sie mich fragen,
denn es fehlt ein nachhaltiger
Beweis für die Existenz dieser
Chemtrails, und ohne Beweis
kann kein Angeklagter verurteilt
werden.

Für unser Wetter in den
nächsten Tage passen folgende,
vom Deutschen Wetterdienst
häufig gebrauchte Umschrei-
bungen: unbeständig und mild,
dazu zeitweise etwas Regen und
teils windig. Ein Wintereinbruch
ist vorerst nicht in Sicht. 

Geheimnisvolle
Kondensstreifen

Merzig. Unter dem Leitgedan-
ken „Tag der Mahnung zum
Frieden“ und dem Zeichen der
fünf weißen Kreuze – Symbol
der Trauer und des Gedenkens
an die Opfer vergangener Krie-
ge – wohnten mehr als 150 Be-
sucher der Feierstunde zum
Volkstrauertag in der Stadthal-
le Merzig bei. Acht junge Solda-
ten der Garnison Merzig wach-
ten symbolisch an den vier
Kränzen, als zur Eröffnung der
besinnlichen Stunde das
Streichquartett des Kreisju-
gendsinfonieorchesters „Air“
von J. S. Bach intonierte.

1919 wurde unter dem Ein-
druck der entsetzlichen

Schlachten des Ersten Welt-
krieges, der Millionen Men-
schenopfer forderte, der
„Volksbund Deutsche Kriegs-
gräberfürsorge“ gegründet, der
in diesem Jahr seinen 90. Jah-
restag begeht. Herbert Kam-
mer von dem Verband erinner-
te an die unzähligen Opfer des
Zweiten Weltkrieges. „64 Jahre
sind seither vergangen, in de-
nen persönliches Leid das Le-
ben, den Lebensweg und die
Lebensentwürfe von zahllosen
Familien tief beeinträchtigt
hat“, sagte Kammer. 

Die Erinnerung an das un-
endliche Leid sei mittlerweile
etwas verblasst, geblieben sei
der moralische und ethische
Auftrag des Volkstrauertages,
das Geschehene nicht in Ver-
gessenheit geraten zu lassen.
Es gelte, die Erinnerung wach-
zuhalten und die Gesellschaft
zu verpflichten, für Frieden
und Versöhnung einzutreten.
Kammer, der auch die Trauer-
rede zum Totengedenken hielt,
mahnte mit dem Römischen

Dichters Vergil: „Kein Heil liegt
im Krieg, um Frieden bitten wir
dich alle“. Mit den Worten „Wir
waren jung, denkt an uns“, en-
dete die Erinnerung an die
sinnlos gestorbenen Soldaten,
vorgetragen von Johannes Ker-
wer, der als Leiter des Kirchen-

chors „Cecilia St. Martin Biet-
zen“ zum musikalischen Rah-
men der Veranstaltung beitrug.

In seinen Gedanken zum
Volkstrauertag stellte Oberst
Otto Reiner, Kommandeur des
Landeskommando Saar, fest:
„Wie ein Volk mit seinen Gefal-
lenen und zivilen Opfern um-

geht, sagt viel über dieses Volk
aus.“ Ebenso wesentlich sei der
Umgang mit den Toten anderer
Nationen, insbesondere, wenn
diese nicht als Freunde, son-
dern als Gegner gekommen wa-
ren. Heute seien wir – Gott sei
Dank – nur noch von Freunden
umgeben. Dennoch gäbe es
Trauer um Gefallene und Tote
der Gegenwart. Zu betrauern
seien Angehörige der Bundes-
wehr, die in Auslandseinsätzen
zu Tode gekommen sind. 

Aber diese Opfer könne man
nicht in die Reihe der Toten ei-
nes Krieges stellen, in den die
Menschen durch falsche Ideale
und Irreführungen geraten sei-
en. „Heute, am Volkstrauertag,
fragen wir nicht nach den
Schuldigen“, meinte der Kom-
mandeur. Das sei nicht Sinn
dieses Tages, sondern es sei
wichtig, aus der Geschichte zu
lernen. Kriege sollten nie wie-
der stattfinden, aber es sei lei-
der unvermeidlich, von Men-
schen ausgehender Kriegsge-
walt mit Gewalt zu begegnen.

Herbert Kammer vom Verband Deutscher Kriegsgräberfürsorge spricht zum Totengedenken. Foto: Rolf Ruppenthal

Die Kriegsopfer nicht vergessen 
150 Bürger gedachten am gest-
rigen Sonntag den Opfern des
Ersten und Zweiten Weltkrie-
ges. Die Ansprache hielten
Herbert Kammer und Oberst
Otto Reiner, Kommandeur des
Landeskommando Saar. 

Von SZ-Mitarbeiter
Norbert Wagner

Feierstunde zum Volkstrauertag in der Stadthalle Merzig

„Wie ein Volk mit seinen
Gefallenen und zivilen

Opfern umgeht, sagt viel
über dieses Volk aus.“ 
Otto Reiner, Kommandeur des

Landeskommando Saar

Jury-Vorsitzender Gerd-Rainer
Damm hatte zuvor den Wettbe-
werbssieger und die übrigen Me-
daillengewinner vorgestellt. In
einem Festvortrag setzte sich
Professor Olaf Kühne mit der Zu-
kunft der saarländischen Dörfer
vor dem Hintergrund der gesell-
schaftlichen Herausforderungen
auseinander. In seinem Gruß-
wort gratulierte OB Alfons Lauer

Bietzen. Der Merziger Stadtteil
hat beim Wettbewerb „Unser
Dorf hat Zukunft“ Platz 1 belegt.
Im Rahmen einer Feierstunde im
Pfarrheim Bietzen zeichnete der
frisch gebackene Umweltstaats-
sekretär Klaus Borger aus Hil-
bringen das neue „Gold-Dorf“ aus
und überreichte Ortsvorsteher
Manfred Klein die entsprechen-
de Ehrenurkunde. 

Bietzen und den übrigen Preis-
trägern und würdigte auch das
große Engagement der Bietzer.
Musikalisch gestaltet wurde die
Feierstunde vom Harmonika-Or-
chester unter der Leitung von
Werner Ludwig, dem katholi-
schen Kirchenchor Cäcilia unter
Leitung von Johannes Kerwer
und dem Musikverein Cäcilia,
Leitung Josef Gottdrang. rup

Staatssekretär Borger (2. von l.) überreichte Manfred Klein und dessen Team die Goldmedaille. Foto: rup

Jetzt hat es das „Gold-Dorf“ schriftlich
Umweltstaatssekretär Klaus Borger überreichte den Bietzern die Ehrenurkunde

Merzig-Wadern. Seit 1971 gibt es
einen engen deutsch-israelischen
Dialog zwischen Jugendlichen.
Initiatoren waren der damalige
pädagogische Leiter der CEB-
Merzig, Georg Hasenmüller aus
Mettlach, und der Direktor des
Neri Bloomfield College im israe-

lischen Haifa, Dr.
Zeev W. Sadmon.
Beide wollten
durch gegenseiti-
ges Kennenlernen
Vorurteile abbau-
en und eine Brü-
cke bauen zwi-
schen Juden und
Deutschen. Zeev
Sadman nach lan-
ger Krankheit mit

86 Jahren in Haifa gestorben.
Wer war dieser Mann? „Wer ihn

kannte, musste ihn gern haben“,
sagt Gerhard Michel aus Saar-
hölzbach. Er gehörte zum Be-
kanntenkreis von Sadmon. „Für
die Aussöhnung zwischen Israel
und Deutschland hat er viel ge-
tan. Viele Menschen in unserem
Kreis kannten und schätzten
ihn.“ Der bescheiden auftretende

Mann sprach fünf Sprachen. 1988
erfüllte er sich einen Jugend-
traum. Studiert hat Sadmon an
den Staatsuniversitäten Czerno-
witz und Saratow in der damali-
gen Sowjetunion und an der Heb-
räischen Universität in Jerusa-
lem. Den Doktortitel holte Sad-
mon in Trier nach – in „Neuerer
und neuester Geschichte“, in „Al-
ter Geschichte“ und Slawistik –
mit der Note „magna cum laude“. 

In der ersten Phase der neuen
israelisch-saarländischen Bezie-
hung stand der Austausch Ju-
gendlicher auf dem Programm.
Es folgten Studienreisen und Se-
minare. Mit Gastfamilien ent-
standen Freundschaften. Und
weil das Neri Bloomfield College
in Haifa auch eine Hochschule
für Angewandte Kunst ist, gab es
1982 die erste israelische Gemäl-
de-Ausstellung in der Stadthalle
Merzig. 17 Künstler stellten aus.
Die Ausstellung wanderte weiter
nach Trier, Wittlich, Bonn, nach
St. Wendel, Luxemburg und Salz-
burg. Der Amateurfotograf Ro-
bert Funk stellte im Gegenzug in
Haifa aus. fs

Freund der Aussöhnung ist tot 
Zeev Sadman nach langer Krankheit in Haifa gestorben

Zeev 
Sadman 

„Wir leben gern in
Merzig, weil Lauras
Arbeitsstelle dort ist,

weil Merzig eine
Touristen- und

kulturfreundliche
Stadt ist, in der man

viel erleben kann.“ 
Laura Kerber, 22, rechts 

und Vera Driller, 17. 
> Bericht: Seite C 3


